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SprachTheorien zum  »Verhältnis von Sprache – Denken – Wirklichkeit«

Dies sind weder buntgefärbte stilisierte Ostereier in einem völlig verunglückten Nest noch fruchtge-
füllte vitaminierte »nimm2«-Naschbonbons in einer pfeilgespickten elliptischen Umlaufbahn, son-
dern es ist die schematisch vereinfachende (oder meinetwegen auch zusammenfassende) Darstel-
lung zentraler Aspekte der vier grundlegenden sprachtheoretischen Auffassungen über das äußerst 
komplexe (und nicht restlos aufzulösende) »Verhältnis von Sprache – Denken – Wirklichkeit«.

IMPRESSUM:

Lothar Jahn
Karl-Halle-Straße 7
58097 Hagen

E-Mail:	 info@philosophische-landschaften.de
Website:	 http://www.philosophische-landschaften.de



                                                                     SPRACHE 
                                                              DENKEN  
                                                                   WIRKLICHKEIT

Kommunikationstheoretische Position
Sprache als Mittel der Verständigung

Sprache / Kommunikation besitzt einen Inhalts- (Sprachinhalt) 
und einen Beziehungsaspekt (Selbstoffenbarung / Beziehung / Appell); 
sie ist nur bedingt in Kausalketten auflösbar und verläuft symmetrisch 

oder komplementär (metakomplementär)
[Vertreter u. a.: Paul Watzlawick /

Friedemann Schulz von Thun / Heiko Ernst]

Zeichentheoretische Position
Sprache als System von Zeichen

sprachliche Zeichen sind die Verknüpfung von Lautbild (Bezeich-
nendes) und Vorstellung / Anschauung (Bezeichnetes); sie besitzen 

eine syntaktische, semantische und pragmatische Dimension 
[Vertreter u. a.: Ferdinand de Saussure / Helmut Seiffert]

Handlungstheoretische Position
Sprache als »Steuerungsinstanz« sozialen Handelns

sprachliches Handeln vollzieht sich als Sprechakt (Sprechäu-
ßerung / Absicht / Erfüllung); es ist partnerbezogen, intentional und 

informativ in (zeitlich und räumlich abgrenzbaren) komplexen 
»kommunikativen Handlungsspielen«
[Vertreter u. a.: Siegfried J. Schmidt]

Erkenntnistheoretische Position
Sprache als geistige Kraft zur Erschließung der Welt,

ihrer Wirklichkeit, ihrer Gegenstände sowie ihrer Strukturen und 
Beziehungszusammenhänge

... versus ...AbbildTheorie
Sprache als Abbild der Wirklichkeit

(Sprache bildet Wirklichkeit / Gegenstände lediglich ab)

sie versieht die unabhängig von menschlicher Erkenntnis / menschlichem 
Erkenntnisvermögen bereits existierende Wirklichkeit und deren Gegenstände 

nachträglich mit einem Etikett / Symbol 
(dem »Bild« einer Pfeife entspricht der Gegenstand »Pfeife«) 
[Vertreter u. a.: Platon / Augustinus / Ludwig Wittgenstein]

KonstitutionsTheorie
Sprache als Erzeugerin von Wirklichkeit

(Sprache schafft / erzeugt / gestaltet erst Wirklichkeit / 
Gegenstände)

sie verleiht der Wirklichkeit / den Gegenständen erst ihre Existenz, u. z. relativ 
zur jeweiligen sozialen Lebenswelt und deren Sprachsystem (»Die Grenzen meiner 

Sprache sind die Grenzen meiner Welt«); sie ist ein »System von Verweisungs-
zusammenhängen« in einer prinzipiell unbegrenzten Anzahl von »Sprach-

spielen« [Vertreter u. a.: Wilhelm von Humboldt / Edward Sapir / 
Benjamin Lee Whorf / Ludwig Wittgenstein / 

Günther Patzig]

WiderspiegelungsTheorie
Sprache als Spiegel gesellschaftlicher Wirklichkeit

sie ist gleichermaßen beeinflussender Faktor und beeinflusstes 
Produkt im Kontext gesellschaftlicher Wirklichkeit (ein dialektisch-komple-

mentäres, wechselseitig sich bedingendes Beziehungsgefüge von Widerspiegelung 
/ Ausdruck objektiver Wirklichkeit und Schaffung / Erzeugung eines Wirklichkeits-
bildes); sie »standardisiert« und verändert Bewusstseinsinhalte / Betrachtungs-

weisen / Grundeinstellungen (als »normatives Potential der Bewusstseins-
bildung«) [Vertreter u. a.: Adam Schaff / Wolfgang Schwarz / 

Feministische Linguistik]
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